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einer Wechselstube und Tresoranlage der Kantonal-
bank im Zentrum der Stadt Schafthausen.

Bauliches aus Aarau. Die Einwohnergemeinde-
Versammlung Aarau beschloß auf Antrag des Sfadt-
rates, entgegen dem Rückweisungsantrag der Rech-
nungskommission, den Bau einer Kleinkinder-
s ch u I e für den von der Stadt übernommenen Fröbel-
sehen Kindergarten und bewilligte den Kredit von
140,000 Fr., den die Kommission auf 100,000 Fr.
hatte beschränken wollen. Für S t ra ße n ba ut e n zur
Erschließung des städtischen Landes im Gönhardfeld
zu Wohnbauzwechen wurde ein Kredit von 200,000
Fr. bewilligt, wovon 83,000 Fr. für Notstandsarbeiten
verwendet werden sollen.

Bauliches aus Baden (Aargau). Der Vorsißende
der Gemeindeversammlung gibt bekannt, daß Baden
vor weitern Bauaufgaben stehe : Im Stadthaus und
im städtischen Krankenhaus müssen umfangreiche
Renovationen durchgeführt werden ; die Verkehrs-
regelung innerorts beim Stadtturm und bei den Bahn-
Übergängen wird dringend.

Grundsteinlegung in Birmenstorf (Aarg.). Kürz-
lieh fand in Bimenstorf der feierliche Akt der Grund-
steinlegung der neuen katholischen Pfarrkirche statt.
Der Kirchenneubau wurde am 16. April in Angriff
genommen. Als Bauführer amtete Paul Scherweg,
Schmitten, und als Architekt Anton Higi, Zürich.

Warum Fachschiedsgerichte!
Es ist im gewerblichen Klagverfahren als Mangel

zu betrachten, daß sowohl der Richter, welcher Recht
sprechen soll, als auch der Advokat, welcher den
Rechtsstandpunkt seines Klienten vertreten will, nicht
über die fachmännischen Kenntnisse verfügen, welche
zur Beurteilung des Rechtsfalles mitherangezogen
werden müssen.

Es ist auch, wenn die juristischen Personen keine
Erfahrungen in der Eigenart des betreffenden Hand-
werkes besißen, sehr schwer, befriedigende Vergleiche
zwischen den streitenden Parteien zustande zu brin-
gen. So kann es vorkommen, daß Anwaltskosten
bei geringem Streitwert diesen oft weit überschreiten.
Damit ist weder dem Gericht noch den streitenden
Parteien gedient, denn diese suchen ihr Recht, wäh-
rend ersteres es finden soll.

Ein einfaches Beispiel aus der Praxis möge dies
am besten illustrieren. Ein junges Ehepaar kauft beim
Möbelhändler eine Speisezimmergarnitur auf Raten-
Zahlungen. Schon nach einigen Monaten beginnen
die Möbel sich zu verziehen, bekommen Risse, die
Politur zeigt Flecken und der Käufer verklagt den
Möbelhändler wegen der mangelhaften Lieferung
oder verweigert weitere Zahlungen in voller Höhe.
Daraus kann ein Rattenkönig von Prozessen ent-
stehen, denn der Möbelhändler hält sich wieder an
den Fabrikanten, indem er ihn beschuldigt, nicht
genügend trockenes Holz verwendet zu haben, die-
ser wieder an den Holzhändler, welcher ihm angeblich
vollkommen trockenes Holz verkauft hat. So laufen
gleichzeitig drei Prozesse nebeneinander, 3 Gerichte
und 6 Advokaten werden in Anspruch genommen
und die Kosten wachsen ins Unermeßliche. Allen
beteiligten Juristen fehlen aber die dafür notwendi-
gen Fachkenntnisse, sie sind daher auf Gutachten
angewiesen, welche wieder von den Parteien ge-
stellt werden und von diesen wiederum bezahlt wer-
den müssen.

Nun ist es im vorliegenden Falle auch für die
Advokaten schwierig, die Gutachten so auszuwerten,
daß sie dem Klienten dienen. Denn jedem Gut-
achten kann erfahrungsgemäß immer durch ein Ge-
gengutachten widersprochen werden. Es ist ohne
weiteres möglich, daß der Holzhändler künstlich gut
getrocknetes Holz dem Möbeifabrikanten geliefert
hat, dieser hat es aber in offenem Schuppen lange
gelagert, so daß es wieder Feuchtigkeit annehmen
konnte. Es ist auch der Fall denkbar, daß die Möbel
aus einwandfrei gepflegtem Holz angefertigt und
dafür im Winter vom Möbelhändler in einem un-
geheizten Magazin lange gelagert wurden, wobei
sie wieder Feuchtigkeit angenommen haben. Aber
auch wenn die Möbel bis zum Einlagern beim Käu-
fer sachgemäße Bearbeitung und Behandlung er-
fahren haben, können sie bei diesem Schaden er-
leiden, wenn sie in überheizten Räumen stehen,
oder unzweckmäßige Aufstellung in zu großer Nähe
der Heizkörper ihnen soviel an Feuchtigkeit entzieht,
daß sie eben unbedingt sich werfen und reißen
müssen.

Welcher Jurist ist nun im Stande hier den schul-

digen Teil festzustellen? Man kann sogar noch wei-
ter gehen und ruhig behaupten, daß die von den
einzelnen Parteien aufgestellten Gutachter, da sie
doch nicht zusammen, sondern gegeneinander ar-
beiten, auch nicht im Stande sind, die Zusammen-
hänge logisch zu erfassen.

Wie kann nun diesem Mangel abgeholfen wer-
den? Am besten durch Einrichtung ständiger Fach-

Schiedsgerichte, ein Verfahren, wie es im Mittelalter
sich schon bei den Zünften bestens bewährt hat. Es

sefyt sich ein solches Gericht aus von diesem stän-

dig bestimmten und auf Objektivität vereidigten Fach-

leuten zusammen, welche von jeder streitenden Partei

angerufen werden können. Vorsißender dieses

Kollegiums ist ein beamteter Richter, wobei er nicht

gezwungen ist, aus zwei sich widersprechenden Gut-
achten nach eigenem Ermessen seinen Urteilsspruch
zu fällen, denn die beiden Fachrichter legen auf
Grund ihrer Fachkenntnisse und Erfahrungen ein-
wandfrei fest, auf welcher Seite das Verschulden zu
suchen ist, und, wie dies in den meisten Fällen

praktisch sich erproben dürfte, auf welcher Basis der
Richter einen beiden Parteien gerecht werdenden
Vergleich beantragen kann.

Bleiben wir bei unserem angeführten Beispiel. Der
Käufer wohnt in Schwyz, ebenso auch der Möbelhänd-
1er. Der Möbelfabrikant in Luzern, dessen Holzlieferant
in Basel. Anstatt nun zu gleicher Zeit die Gerichte in

Schwyz, Luzern und Basel mit dem Fall zu beschäf-

tigen und Gerichtsakten und Gutachten dauernd von
einem Kanton zum andern wandern zu lassen, wird
die Sache zuerst in Schwyz verhandelt. Stellen die
Fachrichter fest, daß Käufer und Möbelhändler nichts
unterlassen haben, so werden die Luzerner Fach-

richter den Fall auf Anfrag der Schwyzer weiter zu
untersuchen haben, bis er endlich vielleicht in Basel

zur endgültigen Feststellung kommen kann. Es ist

aber ebenso denkbar, daß bereits früher eine end-

gültige Entscheidung getroffen werden kann. Das

wesentliche dabei ist, daß die Fachrichter niait von
den Parteien, wie bisher die Gutachter bezahlt wer-
den, sondern vom Gericht, wenn sie nicht über-
haupt ehrenamtlich tätig sind, sie werden somit nicht
gegeneinander arbeiten, sondern objektiv bleiben
und objektiv den ihnen anvertrauten Fall auf Ver-
schulden oder Nichtverschulden ihres ihnen ex officio
zugewiesenen Klienten untersuchen. Sie sind nicht
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sinsr Wschselstulss uncl Irssorsnlsgs clsr Xsntonsl-
lssnlc im Centrum clsr 5tsclt ^chstthsussn.

ösulicksl SU! Asrsu. Dis ^inwohnsrgsmsincis-
vsrssmmlung Asrsu hsschlolz sut Antrsg clss 5ts6t-
rstss, entgegen clsm I^üclcwsisungssntrsg clsr Xsch-
nungslcommission, clsn Vsu sinsr Xlsinlcinclsr-
5 cliu s tür clsn von clsr ^tsclt ühsrnommsnsn l^röhsl-
schsn Xinclsrgsrtsn uncl lsswilligts clsn Xrsclit von
140,000 I^r., clsn clis Xommission sut 100,000 lì
hstts hsschrsnlcsn wollen. I^ür 5 t r s kz s n h s u t s n ^ur
Erschließung clss stscltischsn l_snciss im Oönhsrcitslcl
?u Wohnlssu^wschsn wurcls sin Xrsclit von ^00,000
hr. hswilligt, wovon LZ,000 l^r. tür Xloistsnclssrhsitsn
vsrwsnclst wsrclsn sollsn.

ösulicllS! SUî ksclen (Asrgsu). Dsr Vorsißsncls
clsr Osmsinclsvsrssmmlung giht hslcsnnt, cisß ösclsn
vor wsitsrn ösusutgshsn stshs: Im 5tsclthsus uncl
im stscltischsn Xrsnlcsnhsus müssen umtsngrsichs
I?snovstionsn clurchgstührt wsrclsn? clis Vsrlcshrs-
rsgslung innsrorts hsim 5tscitturm uncl hsi clsn Lshn-
ülzsrgsngsn wircl clringsncl.

Srun6îîeînlsgung in virmenîîorf (Asrg Xür^-
licli tsncl ir> öimsnstort 6sr tsisrlichs Alct clsr Oruncl-
stsinlsgung clsr nsusn lcstholischsn ?tsrrlcirchs ststt.
Der Xirchsnnsuhsu wurcls sm 16. April ir> Angritt
genommen. Als ösutührsr smtets ?sul 5chsrwsg,
Zchmittsn, uncl sis Architect Anton ßligi, Zürich.

V/srum fsckLekîeckgerickteî
^s ist im gswsrhlichsn Xlsgvsrtshrsn sis H4sngsl

?u hstrschtsn, clslz sowohl clsr kichtsr, welcher kscht
sprechen zoll, sis such clsr Aclvolcst, welcher clsn
Xschtsstsnclpunlct seines Xlisntsn vsrtrstsn will, nicht
ühsr clis tschmsnnischsn Xsnntnisss vsrtügsn, wslctis
^ur ösurtsilung clss kschtstsllss mithsrsngs^ogsn
werben müssen.

^s ist such, wsnn clis juristischen i'SrZoilEil ksios
^risIlruilgSil ir> clsr ^igsrisri cisz izolreiisriclSli I-Isricl-
vvsrl<s5 izezi1)Sr>, 5s>lr scllwor, izsirisciigsilcls Vsrglsiclls
^wizcllsil clsil ztrsilsilclSil ^srisisil ^ozìsncls izrio-

geil. 5o I<sr>r> S5 vorlcommsil, clsk; ^owslizlcozisil
Ilsi ^sriilgsm 5lrsiiwsrt cliszsri oil weis ökorscilreissil.
Dsmii izi v/scler ciom (^sriclli riocii clsri zlrsiisuclErl
l^srisiSil ZEclisili, clsriri clioss zucllsil iiir ksclli, wàll-
rsilcl srzlSrsz S5 iiriclsn soll.

^iil siriiscllSZ ösiZpis! so5 clsr ?rsxiz mö^s clisz
sm Izsziso illuzirisrsil. ^ir> jorigoz ^IlSpssr I<sui1 losim
I^löizSlIiäilcilsr sins 5psi5S^immsrgsrniîor soi Xàri-
-sliloilgsil. 5ciior> riscli siiligsri ^lorislso ilsgirmsil
clis I^Iöizs! sicii vsriisiisil, izsl<ommsil kizzs, ciis
I^olilur ?sigi I^IscI<sil oilci clsr Xsuisr vsrklsgt clsil
I^IölzsIIlZllcÜSr ^sgsri clsr msngsllisllsn l.islsrurig
oclsr vsrwsigsrl v/silsrs ^slllurigsil ir> voller l-lölis.
Osrsuz ksilil sin kstisnl<önig von ?ro^s55sn snl-
zisllsn, 6snn clsr l^lölzsllisncllsr Ilsll sicll wisclsr sn
clsn ^sizriksnlsn, inclsm sr illn lzszcllulcligi, niclli
zsnögsncl trocl<sns5 l4o!^ vsrwsnclsi llsizsn, clis-
3sr wisclsr sn clsn I^Iol^llàncilsr, wslcllsr ilim sngsklicll
vollkommen 1rocl<sns5 ilol^ vsrl<sull list. 5o Isolsn
glsicll^silig clrsi ?ro^s55s nslnsnsinsnclsr, Z (^sricllls
uncl 6 ^clvokslsn wsrclsn in /^nzprucll genommen
uncl clis Xv5lsn wscllssn inz l^nsrmslzlic5s. ^llsn
lzslsiliglsn lorizlsn lslllsn slzsr ciis clslör nolwsncli-
gen I^sclll<snnlni55s, 5is sincl clsllsr sol Oolsclilsn
sngswiezsn, wslclls wisclsr von clsn ^srlsisn gs-
Zlsll! wsrclsn uncl von cliszsn wiederum Ks?slil1 wer-
clsn MÜ3SSN.

Xlun izl S8 im vorlisgsnclsn I'slls sucll lür clis
^clvolcslsn zcllwisrig, clis Outsclilsn 50 suz^uwerisn,
clsl; 5is clsm Xlisnlsn clisnsn. Denn jsclsm Oul-
sclllsn Icsnn srlsllrungzgsmsh immer clurcll sin (^s-
gsnguiscllisn wiclsr5proclisn wsrclsn. ^5 ist olins
weiteres möglicll, clsl; clsr >4ol^llëncilsr Icünztlicli gut
gstroclcnstsz I4ol^ clsm ^löizsltslzrilcsntsn gslisksrt
list, cliszsr list es slssr in ottsnsm 5c5uppsn Isngs
gslsgsrt, so clsh ss wisclsr I-suclltiglcsit snnsllmsn
lconnts. ^5 i5t sucll clsr k-sll cisnlcllsr, cisk; ciis Xlölzsl
su5 sinwsn6trsi gsptlsgtsm ilol^ sngstsrtigt uncl
cistür im Wintsr vom 5/IötzslIisncllsr in sinsm un-
gsllàtsn I^lsgs^in Isngs gslsgsrt wur6sn, wolzsi
5is wisclsr l^suclltiglcsit sngsnommsn tislssn. /^ksr
sucll wenn clis l^lölssl Ii>i5 ^um Einlegern lssim Xsu-
tsr 5scligsmslzs össrlnsitung uncl öslisncllung sr-
tsllrsn listzsn, lcönnsn 5is l?si ciis5sm 5clisclsn sr-
Isiclsn, wsnn 5is in üizsrllsi^tsn Xsumsn stsllsn,
oclsr un^wsclcmslzigs ^ut5tsllung in ?u grokzsr Xlslis
clsr Xlsi-lcörpsr illnsn 5ovisl sn s-suclltigl<sit snt-iellt,
6st; 5is sizsn unizsciingt 5ictl werten uncl rsilzsn
MÜ85SN.

Wslcllsr lurist i5t nun im 5tsncls liisr clsn 5cllul-

cligsn Isil tsàustsllsn? l^Isn Icsnn sogsr nocli wsi-
tsr gsllsn uncl rutlig lzslisugtsn, clsl; clis von clsn
einzelnen ?srtsisn sutgsstslltsn Outscntsr, cls 5is
clocli niclit TU5smmsn, sonclsrn gsgsnsinsnclsr sr-
keiien. im TisnclS zincl, c^is

llsngs logiscli ^u erts55sn.
VVis Icsnn nun ciisssm lVlsngsl slsgSnolten wer-

clsn? Am li>S5tsn clurcll Einrichtung 5tsncligsr l^sch-
5cliiscl5gsricllts, sin Vsrtsllrsn, wie es im wlittslsltsr
5ic^ ksi t)S5ieli5 risi. ^5

8ei)i 5ic^ ein 5o!c^e3 (5eridis von ciiesem

clig lssstimmtsn un6 sut Olzjslctivitst vsrsiciigtsn nscn-
ieuien ^ussmmen, welche von jecler zireiienclen^sriei
sngsrutsn wsrclsn lcönnsn. Vor5it;sncisr ciis5S5

Xollsgium5 ist sin lussmtstsr l?iclitsr, woosi sr nicht

gs^wungsn izt, suz ^wsi zich wiclsrzprscnsnclsn Out-
schtsn nsch sigsnsm ^rmszzsn zsinsn t^rtsilzzpruch
?u tsllsn, clsnn clis lssiclsn I^schrichtsr lsgsn sut
Ol-uncl i^et' ^ecIi><ennini55S ^snk'unHen ein-
wsncltrsi tszt, sut welcher 5sits clss Vsrzchulclsn ?u
zuclisn izt, uncl, wie clisz in clsn meisten hsllsn
prslctizch zich srprolssn clürtts, sut welcher osziz clsr
kic^îe»' einen ^eiclen ^erieien ^ei'ecni vvei'clenQen

Vergleich lsssntrsgsn Icsnn.
ölsilnsn wir hsi unserem sngstührtsn osizpisl. Der

Xsutsr wohnt in 5chw^, sissnzo such clsr H4öoslhsncl-
Isr. Osr h/löhsltslsrilcsnt in l_u^srn, clssssn hlol^Iistsrsnt
in Lesel. ^nzisti nun ^u ^leic^e»' ^eit ois Oencnie in

^chw^^, l.u^srn uncl össsl mit clsm l^sll ^u osschst-

tigsn uncl Osrichtzslctsn uncl Outsclltsn clsusrnci von
sinsm Xsnton 2um snclsrn wsnclsrn ^u lessen, wircl
clis 5schs ^usrzt in 3chw^ vsrhsnclslt. otsllsn clis
k-schrichtsr tsst, clskz Xsutsr uncl h/lölsslhsncllsr nichts
untsrlszzsn hslssn, zo wsrclsn clis hu^srnsr I^sch-

richtsr clsn l^sll sut Antrsg clsr 5chw^sr wsitsr ^u
untsrzuclisn hslzsn, Isis sr sncllich vielleicht in osssl

^ur encl^ülii^en ^eziziellun^ kommen kann, à i3t

shsr slssnzo clsnlclssr, clst; hsrsitz trühsr eins sncl-

gültigs ^ntzchsiclung gstrottsn wsrclsn Icsnn. Oss

wsssntlichs clslssi izt, ^sh clis I^schrichtsr nicht von
clsn t'srtsisn, wis hishsr clis Outsclitsr os^shlt wer-
clsn, ZOnclsrn vom Osricht, wsnn 5is nicht ülssr-
hsupt shrsnsmtlich tstig zincl, sie wsrclsn somit nicht
gsgsnsinsnclsr srlssitsn, sonclsrn ohjslctiv hlsilssn
unâ ohjslctiv clsn ihnen snvsrtrsutsn ^sll sut Vsr-
zchulclsn oclsr Xliohtvsrzchulclsn ihres ihnen ex otticio
^ugswisssnsn Xlisntsn untersuchen. 5is sincl nicht



136 Illustr. Schweiz Handw Zeitung (Meisterblatt) Nr. 13

diesem, sondern dem Gerichte gegenüber verant-
worllich und von diesem in Eid und Pflicht genom-
men. Es ist auch denkbar, daß sie überhaupt nicht,
namentlich von den Parteien, angerufen werden kön-
nen, sondern dafj das Gericht die Beisitzer ständig
bestellt und ihnen den Fall zur gemeinsamen Be-
arbeitung zuweist. Der große Vorteil liegt darin, daß
die bisher übliche Flut von Schriftsäßen und Gut-
achten unterbleibt und dem Richter für seine Ent-
Scheidung eine fachmännische, und was besonders
wertvoll ist, objektive Beurteilung der Sachlage vor-
liegt, was ihm natürlich die richterliche Entscheidung
wesentlich erleichtert.

Hans Hertner, Holzsachverständiger.

Unter dem Druck der Termine.
(Mitgeteilt.)

Wer sich heute über den Gang des Geschäfts-
lebens erkundigt, vernimmt den ersehnten, tröstlichen
Bericht, dafj das Geschäft langsam, langsam anziehe.
Hinter diesem Bericht kommt aber gleich das Aber
und zwar sind es nicht in erster Linie, wie vermutet,
die gedrückten Preise, über welche Klage geführt
wird, sondern die unsinnige Heßerei, deretwegen
eine große Nervosität ins Arbeitsleben eingekehrt
ist. Daß diese Hexerei auch zu einem gegenseitigen
Anfluchen führt, wer will das nicht begreifen? Der
Auftraggeber weiß, daf) schärfste Konkurrenz besteht.
Er nüßf das aus und verlangt kürzesten Lieferungs-
termin. Wenn Einwendungen erhoben werden, dann
heißt es sofort: „Wenn es Ihnen nicht beliebt, so
geben wir den Auffrag der Konkurrenz". Der Pro-
duzent, man nennt ihn Arbeitgeber, in Wirklichkeit
ist er auch Arbeitnehmer, beißt auf die Zähne und
schweigt. Er möchte so gerne, daf) seine Leute

gerne zur Arbeit antreten, daf) die Arbeit einen
Genuf) bringe, daß die Arbeiter auch über die Ar-
beit diskutieren dürfen, ohne daf) der Vorgeset)fe
dazwischen fahren und sie anbrüllen mul), von we-
gen des vermaledeiten Termins.

Tempo, Tempo ist heute Trumpf, im Sport und
im Arbeitsleben. Was hat der Mensch davon? Daf)
er dabei die Gesundheit ruiniert und den Humor
dazu.

Wie wird es der Jugend zumute, die voll Begei-
sferung über einen wohlüberlegten Berufsplan in
unsere Arbeitsräume kommt und diese Atmosphäre
kennen lernt? Sie hat so viel gehört vom Segen
der Arbeit, kann aber den Erwachsenen nichts der-
artiges abfühlen. Sie sieht tagtäglich, wie im Ge-
krampf des Heßens die Köpfe heif) werden.

Ist es da erstaunlich, wenn sie an ihrer hohen
Auffassung vom Sinn und Wert der Arbeit irre wird
und in jugendlicher Raschheit mit Trot) oder Gleich-
gültigkeit reagiert? Der Lehrmeister wird darum im
Interesse des Lehrlings und auch im wohlverstandenen
eigenen Interesse dafür sorgen, daf) dem Lehrling
Zeit gelassen wird, sich an das Arbeitstempo zu ge-
wohnen und sich zuerst in aller Ruhe über seine
Aufgaben zu orientieren. Von dieser Übergangs-
période hängt oft der Weiferbestand und die gün-
stige Entwicklung eines aussichtsreichen Lehrverhält-
nisses ab. Die Berufsberater wissen immer wieder
von Fällen zu berichten, wo gut geeignete Lehrlinge
an guten Lehrstellen versagten, weil man ihnen zu
wenig Zeit lief), sich an das „Betriebstempo" zu ge-
wohnen. Die Auftraggeber unseres Gewerbes sollten
sich bewuf)t sein, daf) sie durch allzuknappen Termin

nicht nur den ganzen Betrieb unter Überdruck stellen,
sondern auch die Arbeitsfreude und die gediegene
Ausbildung unseres beruflichen Nachwuchses gefähr-
den. O. St.

Verbandswesen.
Der Schweizerische Schreinermeister- und

Möbelfabrikanten-Verhand, der in 59 Sektionen
1810 Mitglieder zählt, genehmigte in seiner von 350
Teilnehmern besuchten 48. ordentlichen Generalver-
Sammlung in Meiringen den Jahresbericht und die
Rechnungen. Mit einer Reihe von Lieferantenfirmen
und Handelsorganisationen wurden von Verbands
wegen Abkommen abgeschlossen. Die schweizerische
Schreinerfachschule in Bern soll im Interesse der Un-
abhängigmachung des schweizerischen Gewerbes
vom Ausland bedeutende Erweiterungen erfahren.
Die Generalversammlung genehmigte ein Lehrlings-
règlement und ein Prüfungsreglement, sowie ein
Reglement für die Durchführung der Meisterprü-
fungen und faf)te eine Resolution, in der festgestellt
wird, daf) das Schreinergewerbe an der erfolgten
Verteuerung verschiedener Fertigfabrikate nichts pro-
fitiere, da diese lediglich die Folge der bereits ein-
getretenen Preisaufschläge der von ihm benötigten
Rohprodukte und Halbfabrikate ist. Ferner wünscht
die Versammlung, dal) die Verbandsleitung die nö-
tigen Schritte unternimmt, um in der gegenwärtigen
Krisenzeit jede Eröffnung oder Erweiterung von Fa-
brikbetrieben des Schreinergewerbes zu verhindern,
die zu einer unverantwortlichen Verschärfung des
Konkurrenzkampfes führen müf)te. Die gegenwärtige
Produktion des schweizerischen Schreinergewerbes
übertreffe bei weitem den einheimischen Konsum-
bedarf. In der Überzeugung, dal) nur durch Qua-
litätsarbeit das Gewerbe gehalten werden könne,
empfehle die Generalversammlung, besonders für
das Schreinergewerbe die Förderung der qualitativen
Leistung und der gesamten Konsumentenschaft die
besondere Berücksichtigung guter handwerklicher
Arbeit.

Verband der Parkettfabrikanten. Der Verband
schweizerischer Parkettfabrikanten, dem 27 Parkett-
fabriken, 7 große Verkaufsbureaux und eine Grof)-
zahl Vertreter und Wiederverkäufer angeschlossen
sind, hielt in Bern eine außerordentliche General-
Versammlung ab. Auf Grund der Anträge der be-
stellten Revisionskommission wurden die Statuten und
die Verkaufsreglemente im Sinne des strafferen und
engeren Zusammenschlusses zwecks Überwindung
der die einzelnen Fabrikanten bedrohenden Krisen-
Verhältnisse revidiert. Man ist der Überzeugung, daf)
es nur durch weitgehende Unterstüßung von seifen
der Bundesbehörden im Sinne der Beschränkung
der Einfuhr von Bodenbelagersat) möglich sein werde,
von weiteren Personalentlassungen, sowie Arbeits-
Zeitverkürzungen Umgang zu nehmen. Es wurde
ein neuer Vorstand gewählt und dieser mit umfang-
reichen Kompetenzen versehen. Das Präsidium über-
nahm Dr. Oscar Hübscher, Luzern.

Schweizerwoche - Verband. Die „Schweizer-
woche", Verband für wirtschaftliche Propaganda und
Aufklärung, hielt am 20. Juni unter dem Vorsit) von
C. E. Koch (Solothurn), in Bern ihre 18. General-
Versammlung ab. Der Verband zählt heute rund
1000 Mitglieder; die Zunahme im Jahre 1933 betrug
37. An der Schweizerwarenschau im Herbst beteiligten

136 lliustr soinvei? llsixlw ^oitun^ (IVîsisìertiIaìl) Ar. 13

ciiesem, soncisrn ciem Osricilte gSgenüizsr vsrent-
wortiicil unci vor, ciiesem ir> ^i6 unâ l'tiicilt genom-
men. ^s ist eucil cisnicilsr, ciekz sis üizerilsupt nictit,
nsmsntiicil vor, cien ?ertsien, sngeruten wercisn icon-

nsn, soncisrn ciet; ciss Osricilt ciie Leisitzer stsnciig
isestsiit un6 iiinsn cisn l^sl! ?ur gemsinssmsn Le-
srissitung Zuweist. Der grolzs Vorteil iiegt cisrin, ciskz

ciis isisXsr ülsliciis I'iut vor, 5cilristssizsn unci Ouï-
sciitsn untsrisisiizt unci ciem Xictiter tür seine ^nt-
scilsiciung sine tsciimsnniscXs, unci wss isesonciers
wertvoll ist, Objektivs Beurteilung cier 5scil!sgs vor-
liegt, wss i6m nstüriicil ciie riciitsriictis ^ntscXsiciung
wsssntiicii erisiciitsrt.

XIsns seriner, i4oi^sscilverstsnciiger.

Unier ctem vruà 6er lermine.

Wer ziel, iisuts üissr 6sn Osng ciss Oescilstts-
ieissns sricunciigt, vernimmt cisn ersehnten, tröstiictien
kericiit, ciskz ciss Oesciistt isngssm, isngssm sn^isiis.
Xiintsr ciiesem Lsriciit lcommt sissr gisicii ciss Aissr
unci ^wsr sinci es nicilt ir> erster i.inis, wie vermutet,
ciis gscirücictsn ?rsise, üissr weicise Xisgs gstüiirt
wirci, soncisrn ciis unsinnige tistzersi, cieretwsgen
eins grolzs Xiervositst ins Ariseitsielssn singeicetirt
ist. Ostz ciisss Xistzsrsi sucii ^u einem gegenseitigen
Antiuctisn tütirt, wer will ciss nicXt Issgreiten? Osr
Auttrsggsissr wsilz, cistz sctisrtste Xonicurren^ tzsstsilt.
^r nützt ciss sus uricl vsrisngt icür^estsn i_ieterungs-
tsrmin. Wenn ^inwenciungsn erXoisen werter,, cisnn
Xeikzt es sotort: „Wenn es IXnsn nicXt Iseiieist, 50
gsisen wir cisn Auttrsg cisr Xonicurrsn^". Der k'ro-
3u^snt, msn nennt iXn ^rlzSil^Sizsr, ir> Wir^iciiksil
,5l er sucki ^riosiirisIimEr, tzsikzl sul ciis ^à1ir>S unci
5cXwSiz1. ^r möctilS 50 zerris, 6slz 5sir>s 1.Su1s

^srris ^ur /^rksil srilrslsr,, cisk; ciis /^rlzeil einer,
ösnukz loringe, 6elz ciis /^rloeiler sucli ülzer ciie /^r-
keil c>izl<u1isren clürlsn, oXne clelz c!er Vorgszs^le
cls^wizclisn IsXren unci 5is snlzrülien rnulz, von we-
zen ciez vsrrnslecieiisn Isrminz.

Isrnpo, lernpo izt lisuls Irurnpl, im Zporl unci
im ^riosilzisloen. Ws5 iisi cisr I^Isn5cii 6svon? Oekz

er cieizsi ciis Ossunciiieil ruiniert unci cisr, Xiumor
cie^u.

Wie wirci e5 cisr iuzenci Zumute, ciis voii ösgsi-
5lsrung üizsr einen woiiiüizerlsglen ösruizpisn in
un5srs Arizeikrëums Icommi unci ciis5s ^Imozplisrs
Icsnnsn isrnl? 5is iiei 50 viei gsiiörl vom ^sgsn
cisr Ortzeit, icsnn sizsr cisn ^rwectixenen niciiiz cisr-
erlizez eiziüiiien. 5ie zisiil IsJlsgiicii, wie im Os-
Icrsmpi cisz i^sizsnz ciis Xöpis iieii; wercisn.

izt sz cie srzlsuniicl,, wenn zis sn iiirsr iioiien
^uiiszzunz vom 5inn unci Wert cisr Arbeit irre wirci
unci in jugsnciiiciier kezciiiisil miilroi; ocisr Oisicl,-
gülligicsil rsegieri? Der l-siirmsizisr wirci 6srum im
inisrszzs cisz ^siiriingz un6 sucii im woiiiverzlencieneri
eigenen inlsresze cietür zorgsn, cisi) ciem I_s1>riing
^eii gsis55sn wirci, zicii sn cisz ^rlisilsismpo ?u gs-
wöiinsn unci 5icii ^usrzi in siisr kuiis üksr zeine
/^usgeizsn ^u orientieren. Von ciiessr 1!i>osrgeng5-
periocis liàngt ott cisr Wsitsrizeztsnci unci ciis gün-
ztigs ^ntwiciciung eines euzsiciitzrsiciisn i.eiirveriiëit-
ni55S5 sio. Ois ksrutztzsrstsr wissen immer wiscisr
von t^siisn 2!U iosriclitsn, wo gut geeignete i.siiriinge
en guten l.etirstsllsn vsrssgtsn, weil msn iiinsn ^u
wenig ^sit iistz, sicii en ciss „Vstristzstempo" ^u ge-
wötinsn. Oie ^uttrsggsizer unseres Oswerkss sollten
sicii izswulzt sein, cislz sie ciurcii sii^ulcneppsn Isrmin

niciit nur cisn ganzen kstrisiz unter Olesrciruclc steilen,
soncisrn sucii ciis ^rloeitstreucis unci ciis gsclisgsns
/^usloiiciung unseres izerutiiciisn Aieciiwuciises gstsiir-
cisn. <O. 5t.

Verksnetz^eien.
vsr Zckvreiierikcke Zckreinsrmoi5tsr unrt

^löbettsdrillanton Verbsn«!. cisr in 5? 5sictionsn
1616 Alitgiiecisr ^siiit, gsnsiimigts in seiner von Z5V
Isiinsiimsrn lzssuciitsn 43. orcientliciien Oensrsivsr-
ssmmiung in I^lsiringsn cisn istiresizericlit unci ciis
Xsclinungen. i^lit einer Xeiiie von i_ieterentsntirmsn
unci tiencisisorgsnisetionsn wurcien von Vsriosncis

wegen ^ieicommsn eizgesciiiossen. Oie sciiwei^srisciis
5ciireinertsct,sciiuie in Lern soll im intéresse cier On-
skliengigmsciiung cies sciiwei^erisciien Oswerioes
vom ^usienci ke^eutencis Erweiterungen srteiiren.
Ois Osnsrsivsrsemmiung gsneiimigts sin i.siiriings-
rsgismsnt unci sin ?rütungsregismsnt, sowie sin
Reglement tür ciis Ourciitülirung cisr i^lsistsrgrü-
tungsn unci tehte eins Resolution, in cisr tsstgsstsiit
wirci, ciekz cies 5ciireinsrgswsrlc>s sn cisr srtoigtsn
Verteuerung vsrscliiecisner t-srtigteieriicste nictits pro-
titisrs, cie ciisss lsciigiicl, ciie I^oige cisr izsreits sin-
getretenen ^reissutscXisge cier von iiim ioenötigtsn
ko^prociuicts unci t-isiiotsizriicets ist. Werner wünsclit
6is Vsrsemmiung, cielz ciis Verizencisisitung ciis nö-
tigsn 5ctiritte unternimmt, um in cier gegenwärtigen
Xrisen^eit jscis ^röttnung ocisr Erweiterung von t-s-
iorilcizetrietzen ciss 5clireinSrgeweriess ^u vertiinciern,
ciis ?u einer unvsrentwortiictisn Vsrsciisrtung cies
Xonicurrsn^Icemptss tüiirsn müizts. Ois gegenwärtige
?rociuiction ciss sctiwsi^srisciisn 5c1>rsinsrgswsrizss
üieertretts ioei weitem cisn sintisimisciisn Xonsum-
Izsciert. in cisr Oizer^sugung, cieiz nur ciurcii Oue-
iitstssrizsit ciss Osweries gsiisiten wercisn Icönns,
emptsiiis ciis Osnersiversemmiung, izssoncisrs tür
ciss 5ciirsinsrgswsr!zs ciie s-örcisrung cier gusiitetiven
Leistung unci cisr gsssmtsn Xonsumsntenscliett ciis
izssonciere ösrücicsiciitigung guter iienciwsriciiciier
^riosit.

Verbsn6 l>er psàîîtabriksntsn. Osr Ve lzenci
sci^wei^srisciisr t'sricsttsstzriicsntsn, ciem 27 ^sricstt-
tstzrilcsn, 7 grolle Vsriceutslourseux unci sine Oroiz-
?eli! Vertreter unci Wisciervericsutsr engssciiiosssn
sin6, iiieit in Lern eine sulzerorcientiiclis Osnersi-
vsrsemmiung sie. ^ut Orunci cisr Antrüge cisr !?s-
stellten Xevisionslcommission wurcien ciis 5tetuten unci
ciie Vsrlcsutsrsgismsnts im 5inns ciss strettsren unci

engeren ^usemmensciiiussss ^wscics Oieerwinciung
cisr ciis einzelnen t-elerilcenten lzeciroiiencien Xrissn-
veriiüitnisss rsviciiert. Xlen ist cisr Oioer^sugung, ciel;
es nur ciurct, wsitgeiisncis Ontsrstützung von seilen
cier kuncissizsiiörclsn im 5inns cisr Lssclirünicung
cisr ^intukr von öocisntzslegerset; mögiict, sein wsrcis,
von weiteren i^ersonslentleszungsn, sowie Arinsits-
Tsitvsricür^ungsn Omgeng TU nstimsn. ^s wurcis
ein neuer Vorstsnci gswstiit unci ciisssr mit umteng-
rsiciisn Xompstsn^sn verseilen. Oes ?rüsiciium ützer-
neiim Or. Oscer Xiüiosciier, i_u^ern.

Zctiweizrerwocke - Verdankt. Ois „5cilwsi?er
wociis", Vertzsnci tür wirtscilettiicXs ?ropegsncis unci
Auticisrung, iiisit em 2L>. iuni unter ciem Vorsitz von
0. Xocti (5oiotilurn), in Lern iiirs 13. Oensrsi-
vsrsemmiung siz. Oer Verkenci ?üilit Xsuts runci
1O3O Alitgiiscisr! ciis /unsilms im ietirs 19ZZ ioetrug
Z7. An cisr 5ct>wsi^srwsrsnzctisu im tisrizst izstsiiigtsn
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